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Ein Meer voller Kunst: André Derains «Bâteaux dans le Port de Collioure» von 1905.

Kunstgeschichte aus

privater Sicht
Die Scüuieizer PrzvafsammZung Merzöacüer-Mayer enfüäü
yieZe fcuasFgescüicüfücü bedeutende Werfce des 20. Ja/ir/iunderts.
Sie wird nun im Kunstbaus Zürich gezeigt.

Schon
lange trug sich das Kunsthaus

Zürich mit dem Gedanken, die

Kunstgeschichte einmal aus der

Perspektive eines Privatsammlers auf-
zurollen. In Werner Merzbacher fand
sich ein Mäzen, der mit Neugier, Kunst-
sinn, Leidenschaft und Mut über die letz-
ten Jahrzehnte ein ebenso konsistentes
wie hochkarätiges Ensemble moderner
Malerei und Skulptur heranwachsen
liess. Der Ausgangspunkt der Sammlung
Merzbacher-Mayer waren die Werke, die

Frau Gabrielle Merzbacher-Mayer von
ihren Grosseltern, Bernhard und Auguste
Mayer, geerbt hatte.

Die Ausstellung «Fest der Farbe» wur-
de von Kunsthaus-Kurator Tobia Bezzola

in enger Zusammenarbeit mit dem Be-

sitzer erarbeitet. Zu sehen sind annähernd
200 Gemälde und Skulpturen - angefan-

gen bei den grossen Meistern des Impres-
sionismus (Renoir, Monet) und des Post-

impressionismus (van Gogh, Picasso), des

Fauvismus (Derain, Braque, Matisse), der
«Brücke» (Kirchner), des «Blauen Reiters»

(Jawlensky, Kandinsky) bis zum italieni-
sehen Futurismus und zu den russischen
Konstruktivisten. Aber auch die Malerei
und die Skulptur der Nachkriegszeit sind
mit Hauptexponenten (Sam Francis, Zür-
eher Konkrete; Calder, Tinguely, Rickey)
vertreten. Anhand der kompakten Samm-

lung zeigt das Kunsthaus Geburt und
Entfaltung der wichtigsten Schulen und
Strömungen der modernen Kunst. Die

Qualität der ausgestellten Werke kann sich

mit derjenigen der Sammlung des Kunst-
hauses durchaus messen.

«Ein Fest der Farbe. Von Picasso, van Gogh und

Klee zu Kandinsky, Kirchner und Matisse: Die

Sammlung Merzbacher-Mayer.» Kunsthaus Zü-

rieh. Di bis Do 10-21 Uhr, Fr bis So 10-17 Uhr.

Bis 14. Mai 2006.

..WER IST WER BEI RADIO DRS

Christian Franzoso
Christian Franzoso, Redaktor und Mo-
derator bei Schweizer Radio «DRS Mu-
sigwälle», könnte auch ein Fernsehstar
sein - was er schon war: Im Jahr 2001

präsentierte der gut aussehende Bas-
1er gemeinsam mit Viola Tami auf dem
Schweizer Privatsender «StarTV» die

Unterhaltungssendung «Netgate». Vor-
her und nachher schnupperte er bei
den TV-Sendern «Viva» und «Ul» Fern-

sehluft und hat bereits als 14-Jähriger
in Fernsehfilmen mitgewirkt.
Doch schön der Reihe nach. Geboren
1973 als Sohn italienischer Eltern in

Basel, besuchte Franzoso dort die

Schulen, machte die Matura und be-

gann 1995 an der Basler Universität ein

Studium in Psychologie und Medien-
Wissenschaften. Im Rahmen dieses
Studiums besuchte er auch ein Semi-

nar in «Radiojournalismus» und kam so
erstmals in Berührung mit dem Me-
dium Radio. Kurz danach brach er das

Studium ab und zog Anfang 1998 -
ohne Geld und ohne Job - nach Zürich.
«Ich brauchte dringend eine Luftverän-

derung», erzählt er, «nur immer Basel,

Vielseitig:
Christian Fran-

zoso ist in Basel

wie in Zürich,
im Radio wie
im Fernsehen

zu Hause.

das konnte doch nicht alles sein!» In

Zürich wurde der charmante Secondo

vorerst fürs Fernsehen entdeckt - mit
den eingangs erwähnten Engage-
ments. Nachdem er zwischendurch
während eines halben Jahres rund um
die Welt gereist war, suchte er eine

neue Herausforderung und bewarb
sich bei Radio DRS. Er bestand denTest
auf Anhieb, wurde zuerst Reporter bei

DRS 1 und ist nun seit August 2005 als

Redaktor und Moderator bei der «DRS

Musigwälle» tätig. Angesprochen auf
den Unterschied zwischen Radio und

Fernsehen, erklärt Christian Franzoso:
«Ich mache lieber Radio, weil ich den-
ke, Hören vermittelt ein intensiveres
Gefühl als (Fern)Sehen.»
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KULTUR I

Arrogant und
sensibel:
Truman Capote
(Philip Sey-

mour Hoffman)
mit Muse Nelle

Harper Lee

(Katherine
Keener).

Widersprüchlicher Literat
P/üüp Seymour Hof/mau er/ueZt für seine üerausrageude Leistung in
«Capote» den GoZden G/oöe. Das azacüf iün zum Oscar-Fauoriten.

Er
redet mit quäkender Stimme

und wirkt selbst in Anzug und Kra-

watte tuntig: der amerikanische
Schriftsteller Truman Capote, der durch
seinen Roman «Frühstück bei Tiffany»
berühmt geworden ist. Dem wandlungs-
fähigen Schauspieler Philip Seymour
Hoffman gelingt es, dem komplexen
Autor mit grossem Mut zur Hässlichkeit
Leben einzuhauchen. Er schafft es, den
Schriftsteller in einer Minute arrogant
und selbstverliebt, in der nächsten sensi-
bei und zerbrechlich aussehen zu lassen.

Der Spielfilm «Capote» setzt im No-
vember 1959 ein, als Truman Capote
einen Zeitungsartikel entdeckt, der ihn
nicht mehr loslässt: Eine vierköpfige
Familie wurde von zwei jungen Männern
ausgelöscht. Capote beginnt, mit Hilfe
seiner Freundin Nelle Harper Lee, der
Autorin von «Wer die Nachtigall stört»,

den Fall zu untersuchen. Denn das Ver-

brechen soll im Zentrum seines nächsten
Buches stehen, mit dem er ganz neben-
bei den Roman neu erfinden möchte.
Und wirklich: Truman Capote schafft es,

mit «Kaltblütig» den recherchierten Tat-

sachenroman in der Literatur salonfähig
zu machen. Aber bis es so weit ist, muss
der 35-Jährige eine äusserst intensive
Zeit überstehen.

Es ist ebenso faszinierend wie span-
nend zu sehen, wie der Film einen ex-
zentrischen Autor porträtiert, der die bei-
den Mörder in der Todeszelle anfänglich
nur aus Eigennutz besucht, um eine Story
zu erhalten, mit der Zeit aber eine Zu-

neigung zu einem der Täter entwickelt,
die ihn selber irritiert. «Capote» ist Schau-

spielerkino vom Feinsten. Reto Baer

Der Film startet am 2. März.

AUCH HÖRENSWERT

Räuberballaden und Moritaten
Sie singtvon Jimmy, der ohne Krimi nie
ins Bett geht, vom Gauner Bernhard

Matter, der geköpft wurde, von Kinds-
mörderinnen und Brandstiftern, von
Wilderern und Giftmördern: Auf ihrer

neuen CD «Via Mala» bringt dodo hug

- begleitet von den beiden Musikern
Efisio Contini und Pascal Bruggisser -
als singende Krimi-Detektivin Licht in

Mord und Verbrechen. In Deutsch und
Französisch, Englisch, Italienisch und

Rumantsch, in Jiddisch und Bern-
deutsch holt sie zu einer ganzen Reihe

schauriger Geschichten aus.
Dabei lässt sich die Vollblutmusikerin
von Volksliedern und Moritaten, von
Schwarzen Balladen odervon den Can-

ti di Malavita - den traditionellen itali-
enischen Gesängen vom gefährlichen
Leben - inspirieren. Das mehrsprachi-

ge Krimi-Chanson-Programm wurde
letzten Herbst im Rahmen der Krimi-

tage in Burgdorf uraufgeführt. Mit ihm
ist dodo hug noch bis Mitte Mai auf
Tournee. uvo
dodo hug: Via Mala. Schwarze Lieder, De-

tective Songs & Canti di Malavita. Zytglogge

Verlag, Oberhofen 2005, CD ZYT 4585, CHF

37.50. Bestelltalon auf Seite 62. Informatio-

nen zurTournee unter www.dodohug.ch

Via /A.ALA
Sihwjrzi: Uedor, Detective tongs Canti di matmt.1

dodo hug

AUCH HQRENSWERT

Klangvolle Namen in Luzern
Bald ist Frühling - und Luzern ist schon wieder ganz auf
Musik ausgerichtet. Geprägt ist das Lucerne Festival traditions-
gemäss von geistlicher Musik, alten Instrumenten und mensch-
liehen Stimmen. Im Zentrum des «Frühlingsfestivals in der Pas-

sionszeit», das Leben und Tod, Leidensweg und Auferstehung
Christi thematisiert, stehen wiederum Werke aus Barock und
Klassik. Zu hören sind heuer unter anderen die herausragende

Solistin Cecilia Bartoli sowie der Counter-
tenor Andreas Scholl. Zudem stehen Auf-

tritte der Originalklangensembles Concen-

tus Musicus Wien unter der Leitung von
Nikolaus Harnoncourt, der Accademia Bi-

zantina und der belgischen La Petite Bande

auf dem hochkarätigen Programm.
Lucerne Festival, unter anderem im KKL Luzern. Vom 1. April bis zum 9. April. Informationen zum Programm: Telefon 041 2264400, Kartenverkauf:

Telefon 041 2264480, Mail ticketbox@lucernefestival.ch
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I KULTUR

Der Schweizermacher-

Macher
Zum 70. Geburtstag des .Regisseurs RoZf Lyssy zeigt das

Sc/iu/eizer Fernse/ien nocfr eiuruai «Die Sc/uvezzermac/ter»,

deu erfoigreicdsieu Sc/tweizer Fi/m aZ/er Zeiten.

Ursprünglich
sollte der Film <Max

und Moritz» heissen», erzählt Re-

gisseur und Drehbuchautor Rolf

Lyssy, der am 25. Februar seinen 70. Ge-

burtstag feiert. Um Verwechslungen mit
einem Wilhelm-Busch-Film zu vermei-
den, änderte man den Titel in «Die

Schweizermacher», die Hauptpersonen
des Films aber blieben Max (Bodmer)
und Moritz (Fischer), zwei Polizisten, ge-
spielt von Walo Lüönd und Emil Stein-

berger, die im Dienst der Einbürgerungs-
behörde all jene auf Herz und Nieren
(und Portemonnaie) prüfen, die sich um
einen Schweizer Pass bewerben.

Der Film aus dem Jahre 1978 wurde
zum riesigen Erfolg; über eine Million
Menschen gingen damals ins Kino, um
über «Die Schweizermacher» zu lachen.
Der Erfolg machte Rolf Lyssy im ganzen
Land bekannt. Wie lebt er damit, dass er
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Die Macher:
Rolf Lyssy

(rechts) mit den

Hauptdarstellern
Emil Steinberger
und Walo Lüönd.

immer wieder auf diesen einen Film an-

gesprochen, ja oft reduziert wird, obwohl
er andere bekannte Filme gemacht hat?

Lyssy: «Zweitens bleibt mir gar nichts
anderes übrig, als damit zu leben, und
erstens lebt sichs ganz angenehm mit der

Gewissheit, den erfolgreichsten Schwei-

zer Film aller Zeiten gemacht zu haben.»
Eine Zeitlang lebte sichs für Lyssy nicht

so gut. Er litt unter einer schweren De-

pression, worüber er das ergreifende Buch
«Swiss Paradise» schrieb. Jetzt ist er wieder
gesund und dreht Filme; sein neuester,
«Die Vitusmachen», lief am 5. Februar im
Schweizer Fernsehen. Mit siebzig nimmt
er sogar Neues in Angriff: «Ich habe einen
Roman geschrieben», erzählt er, «und
suche jetzt einen Verlag » Jacfc Sfarfe

«Die Schweizermacher»: Sonntag, 26. Februar

2006, 20.30 Uhr, SF1.

AUCH SEHENSWERT

Energie aus dem Boden
Ohne Energie
steht die Welt
still. Erdöl, Erd-

gas, Kohle und
Uran sind aber

nur begrenzt
vorhanden. Als alternative, unerschöpf- a

liehe Energiequelle geht die Erde oft 1

vergessen. Dabei sind 99 Prozent un-
seres Planeten wärmer als 1000 Grad.

Eine Ausstellung im Naturhistorischen
Museum Basel präsentiert eine neue
Möglichkeit der Energiegewinnung für
die Schweiz mit dem innovativen Erd-

Wärmeprojekt «Deep Heat Mining». Mit

Bohrungen werden Rohre bis in eine
Tiefe von 5000 Metern getrieben. Durch
sie wird Wasser hinabgepresst, das sich

erhitzt und in einerzweiten Rohrleitung
nach oben steigt. Mit der Energie des

rund 200 Grad heissen Wasserdampfs
produziert eine Turbine Strom. Eine

solche Anlage ist in Basel geplant. Ne-
ben dem Thema Erdwärme wird auch

die Energie allgemein thematisiert und
auf vielfältige Weise erläutert.

«Energie aus der Tiefe», Naturhistorisches

Museum Basel. Di bis So bis 17 Uhr, Mo ge-
schlössen. Bis zum 14. Mai 2006.

Zeitlos und faszinierend
Aida - eine der be-

wegendsten Liebes-

geschichten überhaupt

- gibts jetzt auch als

Musical. In Elton Johns

Welterfolg wird die Le-

gendevonderunerfüll-
baren Liebe zwischen
der nubischen Prin-
zessin Aida und dem

ägyptischen Kommandanten Radames §

zeitgemäss in Szene gesetzt und be- |
geistert mit gefühlsstarken Balladen
und Duetten sowie fetzigen Pop- und

Rockrhythmen. Beeindruckend sind
auch das aufwendige Bühnenbild und
die fantasievollen Kostüme, welche
die Welt des alten Ägypten wieder auf-
leben lassen.

Aida - das Musical, von Elton John und Tim

Rice, Musical-Theater Basel. Ab 19. März.

Informationen unter: www.aida-musical.ch

Tipp 1: Achtung, es «fas-

nachtet» sehr! SF1 sendet

am 27. Februar, 14.15 Uhr,

den Umzug aus Luzern,

am 6. März, 14.00 Uhr,

den «Cortège» aus Basel

und am 12. März, 20.30
Uhr, einen «Querschnitt»

von der Basler Fasnacht.

Tipp2: In der Sendung
«Benissimo» am 18. März,
20.05 Uhr, SF 1, wird erst-
mais der Schweizer Beitrag

zum diesjährigen «Euro-
vision Song Contest»

präsentiert, gesungen vom
internationalen Gesangs-
Sextett «six4one».

Tipp3: Zum 70. Geburts-

tag von Ursula Andress

am 19. März zeigt SF1

gleichentags um 20.30
Uhr den Film «Klasse-

zämekunft» von 1988 mit
Anne-Marie Blanc, Paul

Hubschmid und weiteren
Schweizer Filmlegenden.
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